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Münster. Manchmal, so sagt er, schnüre sie ihm schon morgens
beim Aufstehen den Hals zu – diese „Unser-Dorf-soll-schöner-
werden“-Mentalität im Sauerland. Dabei ist der Künstler Jochen
Geilen ein Kind dieses Landstrichs. Geboren in Olsberg, lebt
er seit langem in Winterberg. Es scheint, als habe er auch aus
Haßliebe zur Region einen Hang zu Spott und Satire entwickelt.
Jetzt widmet ihm das Westfälische Landesmuseum in Münster eine
Ausstellung mit rund 230 Arbeiten.

Größtenteils  arbeitet  Geilen  in  geradezu  altmeisterlicher
Manier als Kupferstecher. Er brauche diesen beinahe erotischen
Widerstand der Kupferplatte, in die er „sich“ und seine Ideen
kraftvoll eingraben könne. Doch dann liebe er auch wieder jene
Ausbrüche, die er im Medium der Zeichnung ausleben könne.

Ein Mann mit gemischtem Temperament also. Mal diszipliniert
und gediegen, mal spontan und beinahe wild. Und ein Mann mit
Qualitätsschwankungen:  Bewegt  sich  Geilen  unmittelbar  auf
politischen Pfaden, so sind sie oft schon etwas ausgetreten.
Seine Politikerportrats übertreffen wohl technisch, aber kaum
inhaltlich die Standards der Tageskarikatur: Graf Lambsdorff
erscheint da als Herrenreiter, Friedrich Zimmermann hebt die
berüchtigte  „Schwurhand“,  Helmut  Kohl  wird  gekrallt  und
fortgetragen  von  einem  Adler  namens  Adenauer,  Theo  Waigel
bleckt als Löwe mit buschigen Augenbrauen die Zähne. Nun ja.
Man hat schon Boshafteres gesehen.

Auch  zur  Stadt  Münster  fällt  Geilen  in  einer  weiteren
Bildserie  nur  Nächstliegendes  ein.  Da  zwingt  er  etwa
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Fahrradfahrer und Nonne auf einem Bild zueinander. Wenn das
kein Klischee ist. Aber es soll ja Klischees geben, in denen
Wahrheit liegt. Doch dies sind Ausrutscher. Geilens Schaffen
ist vielfältiger und hat durchaus beachtliche Qualitäten. Eine
Serie  mit  Todesbildern  zeigt  eine  allmähliche,  gleichsam
organisch wachsende „Politisierung“. Zunächst scheinen diese
Blätter  allgemein  auf  Vergänglichkeit  abzuzielen,  doch
plötzlich ist da der totenköpfige „Meister aus D.“, jener NS-
Folterknecht nach Paul Celans Gedicht „Todesfuge“ („Der Tod
ist ein Meister aus Deutschland“).

Bemerkenswert auch Geilens Beobachtungen an Haltestellen und
Plätzen, wo die Leute beziehungslos herumstehen und achtlos
einander  verfehlen.  In  derlei  vermeintlich  banalen
Alltagsszenen  lauert  bitterer  Hintersinn.  Schließlich  seine
Tier-Bilder: Katzen, Mäuse und Maulwürfe in allzu menschlichen
Situationen.  Da  zeigt  sich  Geilen  als  inspirierter
Fabeldichter  mit  dem  Stichel.

Jochen Geilen – Bildsatiren (Zeichnungen und Druckgraphik).
Westfälisches  Landesmuseum,  Münster  (Domplatz).  Ab  Sonntag,
30. August. Bis 25. Oktober. Di-So 10-18 Uhr. Katalog 20 DM.


